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Steven Pinker
Die wirklichen Risikofaktoren für Krieg

Johnstone-Family-Professor am Institut für Psychologie der
Harvard University; Autor von Gewalt – eine neue Geschichte
der Menschheit

In der heutigen Zeit braucht sich die überwältigende Mehrheit
der Menschen auf der Welt keine Sorgen darüber zu machen,
im Krieg zu sterben. Seit 1945 sind Kriege zwischen Groß-
mächten und entwickelten Staaten im Wesentlichen von der
Bildfläche verschwunden, und seit 1991 sind Kriege in der üb-
rigen Welt seltener und weniger tödlich geworden.

Wie lange wird dieser Trend jedoch andauern? Viele Leute
haben mir versichert, dass es sich um eine vorübergehende
Atempause handeln muss und dass ein Großereignis hinter
der nächsten Ecke wartet.

Vielleicht haben sie recht. In der Welt gibt es viele unbe-
kannte Unbekannte, und vielleicht wird aus heiterem Him-
mel eine Katastrophe über uns hereinbrechen. Da wir jedoch
per definitionem keine Ahnung davon haben, was die unbe-
kannten Unbekannten sind, können wir uns auch keine kon-
struktiven Sorgen um sie machen.

Wie steht es dann mit den bekannten Unbekannten? Sind
unsere Tage eines relativen Friedens aufgrund bestimmter Ri-
sikofaktoren gezählt? Meiner Ansicht nach machen sich die
meisten Menschen Sorgen um die falschen Faktoren oder ma-
chen sich aus den falschen Gründen Sorgen darum.

Ressourcenknappheit. Werden Staaten wegen des letzten
Quäntchens Öl, Wasser oder strategischer Mineralien in den
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Krieg ziehen? Das ist unwahrscheinlich. Erstens begrenzen
sich Ressourcenknappheiten selbst: Wenn eine Ressource sel-
tener und damit teurer wird, werden die Techniken zu ih-
rer Entdeckung und Gewinnung verbessert oder es wird ein
Ersatz gefunden. Außerdem werden Kriege selten wegen knap-
per physischer Ressourcen ausgefochten (es sei denn, Sie hän-
gen der unfalsifizierbaren Theorie an, dass alle Kriege, un-
abhängig von den behaupteten Motiven, sich in Wirklichkeit
auf Ressourcen beziehen: In Vietnam ging es um Wolfram;
im Irak ging es um Öl und so weiter). Physische Ressourcen
können aufgeteilt oder gegeneinander getauscht werden, da-
her sind immer Kompromisse möglich; das gilt jedoch nicht
für psychologische Motive wie Ruhm, Angst, Rache oder Ideo-
logie.

Klimawandel. Es gibt viele Gründe, sich über den Klimawan-
del Sorgen zu machen, aber ein größerer Krieg ist wahrschein-
lich nicht darunter. Die meisten Untersuchungen konnten
keine Korrelation zwischen der Verschlechterung der Um-
weltbedingungen und Krieg finden; Umweltkrisen können
zwar zu lokalen Scharmützeln führen, aber ein größerer Krieg
erfordert eine politische Entscheidung, dass ein solcher Krieg
vorteilhaft wäre. Die »Staubschüssel« der 1930er Jahre* ver-
ursachte keinen amerikanischen Bürgerkrieg; als wir einen
solchen hatten, waren seine Ursachen ganz andere.

Drohnen. Der ganze Zweck von Drohnen besteht in der Mi-
nimierung des Verlusts von Menschenleben im Vergleich zu
den breitgestreuten Formen der Zerstörung wie etwa der Ar-
tillerie, einer Bombardierung aus der Luft, Panzerschlachten
und Missionen des Aufspürens und Zerstörens, die um Grö-
ßenordnungen mehr Menschen töteten als Drohnenangriffe in
Afghanistan und Pakistan.

Cyberkrieg. Zweifellos werden Cyberangriffe auch weiter-
hin ein Ärgernis sein, und ich bin froh, dass Experten sich da-

* In der Zeit der Weltwirtschaftskrise waren Teile der Great Plains in den USA
und Kanada von verheerenden Staubstürmen betroffen, die das Ergebnis der
Rodung von Präriegras zur Gewinnung von Ackerflächen waren. (A.d.Ü.)
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rum Sorgen machen. Das Cyber-Pearl-Harbor, das die Zivili-
sation in die Knie zwingt, ist jedoch wohl ebenso illusorisch
wie die Apokalypse aufgrund eines Programmierfehlers zur
letzten Jahrtausendwende. Sollten wir wirklich erwarten,
dass die vereinten Bemühungen von Regierungen, Universi-
täten, Unternehmen und Netzwerken von Programmierern
über längere Zeit hinweg von ein paar Teenagern in Bulgarien
überlistet werden? Oder von Hackern, die in technologisch
rückständigen Ländern von ihrer Regierung gesponsert wer-
den? Könnten sie ihrer Entdeckung auf unbestimmte Zeit
entgehen, und würden sie Vergeltungsschläge ohne einen
strategischen Zweck provozieren? Selbst wenn sie das Inter-
net eine Weile aufmischen würden, könnte der Schaden wirk-
lich damit vergleichbar sein, dass man bombardiert, mit
Brandbomben beworfen oder mit Atomwaffen angegriffen
wird?

Nukleare Unvermeidlichkeit. Wegen des Ausmaßes der
Verwüstung, die Kernwaffen anrichten können, ist es eindeu-
tig wichtig, dass man sich um nukleare Unfälle, Terrorismus
und die Verbreitung von Kernwaffen Sorgen macht, und zwar
unabhängig von den Wahrscheinlichkeiten. Aber wie hoch
sind die Wahrscheinlichkeiten? Die achtundsechzigjährige
Geschichte des Nichtgebrauchs von Kernwaffen zieht die
weitverbreitete Annahme in Zweifel, dass wir uns immer
noch am Rande eines nuklearen Armageddons befinden.
Diese Annahme setzt zwei außergewöhnliche Sachverhalte
voraus: Erstens, dass politische Führer so spektakulär irratio-
nal, waghalsig und selbstmörderisch sind, dass sie die Welt der
Gefahr der Massenvernichtung aussetzen, und zweitens, dass
wir eine äußerst unwahrscheinliche Glückssträhne genos-
sen haben. Vielleicht. Aber anstatt an zwei frappierende und
unwahrscheinliche Sachverhalte zu glauben, sollten wir viel-
leicht an einen langweiligen, wahrscheinlichen glauben: dass
die politischen Führer der Welt, obwohl sie zwar dumm und
kurzsichtig sein mögen, nicht so dumm und kurzsichtig sind
und Schritte unternommen haben, um die Wahrscheinlich-
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keit eines Atomkriegs zu minimieren, was der Grund dafür
ist, warum kein Atomkrieg stattfand. Was den nuklearen Ter-
rorismus betrifft, so glauben die meisten Experten für nukleare
Sicherheit, dass die Anfälligkeit für den Diebstahl von Waffen
und spaltbarem Material gesunken ist und bald schon nicht
mehr existieren wird, obwohl es nach dem Niedergang der
Sowjetunion eine solche Anfälligkeit gab (siehe John Muellers
Atomic Obsession).

Die irreführenden Risikofaktoren haben miteinander ge-
mein, dass sie kognitive Auslöser von Angst enthalten, was
von Slovic, Kahneman und Tversky dokumentiert wurde: Sie
sind anschaulich, neu, nicht nachweisbar, nicht steuerbar,
katastrophal und werden ihren Opfern unfreiwillig aufge-
zwungen.

*

Meines Erachtens gibt es Bedrohungen des Friedens, um die
wir uns Sorgen machen sollten, aber die wirklichen Risiko-
faktoren – diejenigen, die tatsächlich katastrophale Kriege,
wie z. B. die Weltkriege und die großen Bürgerkriege, verur-
sachten – lösen nicht unsere Horrorvorstellungen aus:

Narzisstische Führer. Die ultimative Massenvernichtungs-
waffe ist ein Staat. Wenn in einem Staat die Macht von einem
Führer übernommen wird, der die klassische Triade narziss-
tischer Symptome aufweist – Prunksucht, das Bedürfnis nach
Bewunderung und einen Mangel an Empathie –, können im-
periale Abenteuer mit enormen menschlichen Kosten die
Folge sein.

Gruppendenken. Das Ideal der Menschenrechte – dass das
höchste moralische Gut das Wohlergehen des Einzelnen ist,
während Gruppen gesellschaftliche Konstruktionen sind, die
die Aufgabe haben, dieses Gut zu fördern – ist überraschend
jung und unnatürlich. Zumindest in der Öffentlichkeit sind
Menschen geneigt, geltend zu machen, dass das höchste mo-
ralische Gut der Ruhm der Gruppe ist – des Stammes, der Re-
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ligion, der Nation, der Klasse oder der Rasse – und dass Einzel-
personen verschlissen werden können wie die Zellen eines
Körpers.

Vollkommene Gerechtigkeit. Jede Gruppe hat in ihrer Ver-
gangenheit Verwundungen und Demütigungen erlitten. Wenn
sich Gruppendenken mit einem Rachedurst verbindet, kann
eine Gruppe sich berechtigt fühlen, einer anderen Gruppe
Schaden zuzufügen, was noch durch eine moralistische Ge-
wissheit, die Kompromisse dem Verrat gleichstellt, angefacht
werden kann.

Utopische Ideologien. Wenn man eine religiöse oder politi-
sche Vision einer Welt besitzt, die auf ewig unendlich gut sein
wird, ist jedes Maß an Gewalt gerechtfertigt, um diese Welt zu
verwirklichen, und jeder, der im Weg steht, ist unendlich böse
und verdient grenzenlose Bestrafung.

Kriegsführung als normale oder notwendige Taktik. Clau-
sewitz charakterisierte den Krieg als »die Fortsetzung der Po-
litik mit anderen Mitteln«. Viele politische und religiöse Ideo-
logien gehen einen Schritt weiter und betrachten gewalttätige
Auseinandersetzungen als Antrieb dialektischen Fortschritts,
revolutionärer Befreiung oder zur Verwirklichung eines mes-
sianischen Zeitalters.

*

Der relative Frieden, den wir seit 1945 genießen, ist ein Ge-
schenk der Werte und Institutionen, die diesen Risiken ent-
gegenarbeiten. Die Demokratie selektiert verantwortungs-
volle Vertreter anstatt charismatische Despoten. Das Ideal der
Menschenrechte schützt Menschen davor, als Kanonenfutter,
als Kollateralschäden oder Eier, die für ein revolutionäres
Omelett aufgeschlagen werden müssen, behandelt zu werden.
Die Maximierung von Frieden und Wohlstand wurde über
die Berichtigung historischer Ungerechtigkeiten oder die Ver-
wirklichung utopischer Phantasien gestellt. Eroberungen sind
als »Aggression« stigmatisiert und gelten als Tabu und nicht
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als eine natürliche Bestrebung von Staaten oder ein alltäg-
liches Instrument der Politik.

Keiner dieser Schutzmechanismen ist natürlich oder dauer-
haft, und die Möglichkeit ihres Zusammenbruchs ist das, was
mir Sorgen macht. Vielleicht träumt irgendein charismatischer
Politiker, der gerade dabei ist, sich in der chinesischen No-
menklatura hochzuarbeiten, davon, die unerträgliche Belei-
digung Taiwans ein für alle Mal auszuwetzen. Vielleicht wird
ein alternder Putin nach historischer Unsterblichkeit trach-
ten und die Größe Russlands dadurch wiederherstellen, in-
dem es die eine oder andere frühere Sowjetrepublik schluckt.
Vielleicht reift irgendwo eine utopische Ideologie im Geiste
eines gerissenen Fanatikers, der die Macht in einem größe-
ren Land übernehmen und versuchen wird, diese Ideologie an-
derswo durchzusetzen.

Es ist natürlich, sich um materielle Dinge wie Waffen und
Ressourcen Sorgen zu machen. Doch worüber wir uns wirk-
lich Sorgen machen sollten, sind psychologische Dinge wie
Ideologien und Normen. Wie es die Devise der UNESCO aus-
drückt: »Da Kriege im Geist von Menschen anfangen, müssen
die Verteidigungsstellungen des Friedens auch im Geist der
Menschen errichtet werden.«
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